NM 09, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


Dienſtag den 8. April 


0 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Strasburger Zeitung. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen Inſeraten-Annahme in Strasburg 
allen Poft - Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. Ar, 1 n 1 au 8 6 e eee ee "yo eat bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie ia Thorn in 
50 Pfennige. [Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. der Exped. der Thorner Oftbeutichen ig., Brückenstraße 10 
welches die Europäer ſchon vielfach un- glänzend Sieger geblieben find, nach dieſem] Reichstag noch ein ziemliches Penſum aufzu⸗ 


England und die Zulu -Kaffern. 


Der Krieg, welchen England mit den Zulu⸗ 
Kaffern begonnen, bildet nicht gerade ein 
Ruhmesblatt in der Geſchichte des ſtolzen 
Albion. Nicht blos deshalb iſt dieſer Krieg 
entehrend für das britiſche Reich, weil die 
engl. Truppen von den Kriegern des Kaffern- 
königs ſchmählich aufs Haupt geſchlagen wurden; 
ſondern weit mehr deshalb, weil der Krieg, 
der ſchon fo viel Blut gekoſtet, von England 
in freventlichem Uebermuth vom Zaun gebrochen 
worden iſt. Nicht zur Vertheidigung ſeines 
Rechts, nicht von der Nothwehr gezwungen, 
hat das humane, fromme und bei jeder Ge⸗ 
legenheit mit ſalbungsvollen Redensarten prun⸗ 
kende England die Waffen ergriffen, ſondern 
aus reiner Eroberungsluſt, hervorgegangen aus 
der ſtolzen Zuverſicht, daß man an den armen 
Wilden ungeſtraft ſein Müthchen kühlen könne. 
Mögen die Londoner Staatsmänner dieſes 
Vorgehen ihres Sir Bartle Frere nicht ganz 
gebilligt haben, fie haben ſich ſpäter ihm au⸗ 
geſchloſſen und damit die Verantwortlichkeit 
für das vergoſſene Blut auf ſich genommen. 

Mit dieſem Vorgehen der engl. Staats⸗ 
männer harmonirt denn weiter auch die andere 
Schmach Englands: daß engl. Kaufleute den 
Kaffern die Waffen lieferten, mit welchen eng- 
liſche Soldaten todt geſchoſſen werden ſollten. 
Das Geſchäft bringt's nun einmal ſo mit ſich! 

Unter ſolchen Umſtänden erklärt ſich denn 
auch die unter andern Verhältniſſen kaum zu 
erklärende Erſcheinung, daß die Sympathien 
Europa's in dieſem Kampfe mehr auf Seiten 
der Wilden, als auf Seiten der Engländer 
ſind. Es muß in der That recht weit gekommen 
fein mit den Segnungen der Civiliſation, 
welche die Engländer verbreiten wollen, wenn 
das menſchliche Gefühl des unbetheiligten 
Europäers ſich ſträubt, für den Vertreter dieſer 
Civiliſation Partei zu ergreifen! Das Vorgehen, 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Eine Frau Leipziger verſuchte mich, den ein⸗ 
zigen Herrn im Hauſe, als cavaliere servente den 
zahlreichen Damen bei beabſichtigten Ausflügen zu 
capern und dabei die Entdeckung machte, daß ich — 
Schriftſteller; wie ſie mich infolge deſſen be⸗ 
wundernd anſchaute, vorgebend, ſie habe noch 
nie einen Menſchen geſehen, der mit den Muſen 
auf Du und Du ſtände; wie ſie, als ich ihr 
von dieſer, leider bisweilen unterbrochenen In⸗ 
timität Weiteres berichtete, mich hold, aber ein 
wenig fettig lächelnd erſuchte, doch einmal 
mein Licht leuchten zu laſſen und ihrer Tochter 
ein Gedicht anzufertigen zur Bewillkommnung 
des alten Herrn Leipziger, welcher am Sonn⸗ 
abend Abends eintreffen werde aus der Reſi⸗ 
denz zum Beſuch über Sonntag; wie Madame 
Hamburger vorſchlug, ich ſolle ein Kinder⸗ 
ſchauſpiel dichten und im Saal in Seene ſetzen; 
ihre Kinder hätten ein auffallend „theatraliſches“ 
Talent — Dekorationen wären vorhanden in 
Geſtalt von einigen kränkelnden Fuchſinntöpfen, 
die mit Glück einen Garten darſtellen würden, 
außerdem gäbe es einen rothen Gardinenflügel, 
ein bereits getragenes, aber noch immer nicht 
waſchreifes weißes Mullkleid, ſowie einen groß⸗ 
geblümten Schlafrock, welchen Herr Hamburger 
zu ſeiner Bequemlichkeit hier gelaſſen habe, alles 
Dinge, welche bei einiger Phantaſie ganz gut 
als Ausſtattung unſeres noch nicht einmal im 
Keime vorhandenen Kinder⸗Dramas dienen 
könnten. 

Mein Leſer, wenn ich Ihnen von all' dieſen 
Drangſalen, denen ich ausgeſetzt war, genau 
berichten wollte, ſo würde es Ihnen ebenſo 
ſehr an Luft mangeln, wie nach dem Leſen 
obigen, über alle Gebühr ausgedehnten Satzes. 
Nirgends wäre aber das non bis in idem 
verwerflicher, wie in dem vorliegendem Falle. 


civiliſirten Völkern gegenüber an den Tag 
gelegt und deſſen Brutalität namentlich von 
England zu einem gewiſſen Syſtem ausgebildet 
worden iſt (man denke nur an den Opium⸗ 
krieg!), hat in dieſem Kriege eine neue Illu⸗ 
ſtration erfahren. 

Der weitere Verlauf der Ereigniſſe wird 
zeigen, ob das Verhalten Englands nicht 
noch eine viel ſchärfere Verurtheilung verdient. 

Der Kaffernkönig hat die Vortheile des 
Sieges bei Iſandula nicht für ſich ausge- 
beutet. Es würde ihm damals ein Leichtes 
geweſen fein, die durch die Niederlage decimir- 
ten und entmuthigten engl. Truppen aufzu⸗ 
ſuchen, aufs Neue zu ſchlagen und vielleicht 
vollſtändig aufzureiben. Bald nach dem Be⸗ 
kanntwerden jenes Kampfes wurden auch Befürch⸗ 
tungen für das Schickſal aller in jenen Gegenden 
wohnenden Weißen laut. Aber König Cetewayo 
war weit entfernt, dieſe Befürchtungen wahr zu 
machen. Er war nicht gewillt, den Weißen 
den Untergang zu bereiten, er ließ den Sieg 
unausgenutzt, er verharrte ruhig in der De- 
fenſive, verfolgte die Engländer nicht und ließ 
es geſchehen, daß die Engländer Verſtärkungen 
auf Verſtärkungen an ſich zogen. Er hat 
neuerdings ſogar einen Vertreter zu den Eng⸗ 
ländern geſchickt, um ihnen ſeinen friedlichen 
Geſinnungen zu beweiſen, hat ihnen erklärt 
er habe ſelbſt dann, als die Feindſeligkeiten 
bereits begonnen, verſucht, den Forderungen 
der Engländer nachzukommen, habe ſeinen 
Commandanten, weil dieſer den Kampf bei 
Inſandula nicht hinderte, abgeſetzt und bitte 
nun um Einſtellung der Feindſeligkeiten und 
Wiederaufnahme der Verhandlungen. 

Ob der gute Cetewayo ſich bei dieſem gewiß 
ſeltenen Edelmuth des Siegers nicht ſelbſt 
gründlich geſchadet, wird ſich bald zeigen müſſen. 
Daß ein Wilder, nachdem ſeine Krieger von den 
Weißen zum Kampfe gezwungen wurden und 


Siege nicht an Rache denkt, ſondern den Be⸗ 
ſiegten die Hand zum Frieden bietet, iſt eine 
ſo ſeltene, faſt überwältigende Erſcheinung, daß 
man meinen könnte, es verſtehe ſich von ſelbſt, 
daß dieſer Edelmuth durch ein dauerndes 
Freundſchafts- Verhältniß mit den beſchämten 
Weißen belohnt wird. Aber wird England 
wirklich ſo verfahren? Wenn man England's 
Politik längere Zeit beobachtet hat, kann man 
daran zweifeln. Schon jetzt erheben ſich in 
England Stimmen, welche nachzuweiſen ſuchen, 
England's Anſehen geſtatte nicht, jetzt Frieden 
zu ſchließen, als bis ſeine Waffenehre wieder⸗ 
hergeſtellt d. h. abermals Blut dem Götzen 
der militäriſchen Ehre England's geopfert ſei. 
Es iſt ja in der That ein einfaches Calcul, 
welches ſolchen Reden zu Grunde liegt: Heute 
ſchon, nachdem zahlreiche Verſtärkungen im 
Caplande eingetroffen ſind, wird es den Eng⸗ 
ländern leicht werden, die ungeſchulten Truppen 
Cetewayo's gründlich zu ſchlagen, und wenn 
es den engliſchen Truppenführern ſonſt auf 
ein paar Tauſend Menſchenleben nicht ankommt, 
werden ſie die Wilden mit der Zeit gründlich 
zu Paaren treiben. Ob aber damit wirklich 
der Ehre des britiſchen Löwen gedient, ob dautit 
Humanität und Civiliſation gefördert iſt? p. 


Deutſchland. . 
Berlin, den .6 April. 

— Die Führer der einzelnen Parteien im 
Reichstage haben die Fraktionsmitglieder auf⸗ 
gefordert, nach den Oſterferien möglichſt zahl⸗ 
reich zu erſcheinen, da die Zollvorlagen ſofort 
nach den Ferien zur erſten Berathung gelan⸗ 
gen werden und eine vorherige Beſprechung 
innerhalb der Parteien geboten iſt. Was die 
Dauer der Reichstagsſeſſion betrifft, ſo meint 
man im Präſidium, daß vor Ende Juni an 
einen Schluß kaum gedacht werden kann. 
Außer den Zoll⸗ und Steuervorlagen hat der 


arbeiten. Von Bundesrathsvorlagen befinden 
ſich unerledigt in den Commiſſionen die Ge⸗ 
bührenordnung für Rechtsanwälte, die Geſetze 
über das Fauſtpfandrecht bei Pfandbriefen 
und über das Rechtsverfahren außerhalb des 
Konkurſes. Es iſt ferner eingegangen das 
Geſetz über das Pfandrecht bei Eiſenbahnen 
und es ſtehen noch zu erwarten außer den 
Tabak⸗ und Brauſteuervorlagen ein Geſetz, 
betreffend die Abänderung der SS 30 und 33 
der Gewerbeordnung und eine Vorlage, betr. 
den Neubau des Reichstagsgebäudes. Noch 
zu erledigen ſind in dritter Leſung das Nah⸗ 
rungsmittel⸗ und Wechſelſtempelſteuergeſetz. 
Außerdem hat der Reichstag in ſeiner letzten 
Sitzung das Geſetz über die Conſulargerichts⸗ 
barkeit an eine beſondere Commiſſion verwie⸗ 
ſen. Von Anträgen aus der Initiative des 
Hauſes ſind an beſondere Commiſſionen ver⸗ 
wieſen: die Wucheranträge von Reichensperger 
und Kleiſt, die conſervativen Anträge, betr. 
Aenderung der Gewerberordnung, und der 
Antrag Sturm, wegen Errichtung obligatori⸗ 
ſcher Hilfskaſſen. Ferner ſind zu erledigen 
viele Berichte der Wahlprüfungs⸗ und Peti⸗ 
tionscommiſſion. Das ſcheint, wenn nicht an⸗ 
dere zwingende Umſtände dazwiſchentreten, die 
den Abbruch der Seſſion raſcher erfordern, 
vollauf für Mai und Juni zu genügen. 

— Bezüglich des neuen Zolltarifs haben 
wie bereits erwähnt, daß denjenigen Ländern 
gegenüber, welche Deutſchland beſonders un⸗ 
günſtig behandeln, der Bundesrath ermächtigt 
ſein ſoll, die Zollſätze auf das Doppelte zu 
erhöhen. Ob damit auch Rußland gemeint 
ſein mag und ob der Bundesrath auch dieſem 
Reiche gegenüber von ſeiner Befugniß Gebrauch 
machen wird? — Zur Ergänzung unſerer früheren 
Notizen iſt ferner noch hinzuzufügen, daß zur 
Erleichterung des Verkehzs eingehende Hölzer 
nicht vermeſſen zu werden brauchen, ſondern 


| fo ich decke den Mantel der Liebe über 


meine Qualen. — 

Aber ich entfloh. Floh in den friſchen, 
grünen Wald hinaus, wo das Echo ſchallt. 
Das Echo fand ich, aber es jagte mir neuen 
Schauder ein; denn bekannte, ach nur zu be⸗ 
kannte Töne waren es, die, ſich vielſach wieder⸗ 
holend, an den rieſigen Baumſtämmen ſich 
brechen: jene Kinderſtimmen, vermiſcht mit den 
Scheltworten der Wärterinnen, welchen ich 
ja entfliehen wollte. Dazu ſah ich noch durch 
das Grün des Unterholzes weiße und farbige 
Kleider ſchimmern, und wenn ich beabſichtigte, 
mich zu einem ergiebigen Nachdenken auf 
irgend eine verſtecke Moosbank niederzulaſſen, 
dann trat mir plötzlich Fräulein Beata Leip⸗ 
ziger oder Regine Hamburger oder gar Roſa 
Tzenſtochauer entgegen, und fie lächelten mir 
holdſelig zu und riefen nach rückwärts: „Mama, 
Mama, komm' her, hier iſt er, und er macht 
ein Gedicht. Wir wollen zuſehen.“ 

Du ſchöner, grüner Wald! — 


Ich floh weiter in das wildeſte Dickicht 
hinein, aber wie das mattgehetzte Wild die 
Meuten, verfolgte mich die Kinderſchaar mit 
Greinen, die Wärterinnen mit Schelten, die 
n mit Flötenſtimmen. Ich fand keine 

alt. — 

Da entdeckte ich denn eines ſchönen Tages, 
als ich, ſchier verzweifelt, nach Rettung aus⸗ 
ſpähte, daß es — jenſeits der Berge auch 
Menſchen gäbe. Ich fühle mich dadurch ver⸗ 
pflichtet, dem geſchätzten Leſer davon Kenntniß 
zu geben, daß das eigentliche „Bad“ Fichten⸗ 
ſtein mit ſeinem ausgedehnten Wald durch eine 
im Kreiſe herumlauſende Bodenanſchwellung 
ſozuſagen eingekeſſelt wird. Dieſer Höhenzug, 
ſo herzlich unbedeutend er auch iſt, bildet, ich 
lernte im Laufe der Zeit mich davon über⸗ 
zeugen, eine Art von chineſiſcher Mauer zwiſchen 
den ſich etwas Beſſeres dünkenden Gäſten des 
Bades Fichtenſtein und den ſimplen Som⸗ 
merfriſchlern des jenſeits der ſüdlichen Berge 


gelegenen Dorfes Fichtenſtein. Niemals hatte 
ſich ein Badbewohner herabgelaſſen, irgend— 
welche freundſchaftliche Beziehung zu den 
„Dörflern“, ſo nannte man die Bedauerns⸗ 
werthen ſpöttiſch, anzubahnen oder ein höfliches 
Entgegenkommen von jener Seite gefällig auf⸗ 
zunehmen; niemals war es den biedern Bäd⸗ 
lern in den Sinn gekommen, ihre Excurſionen 
auf das „ſtaubige, ſandige“ Dorf auszudehnen. 
Ihnen hatte allzeit ihr Wald und das obligate 
Kindergeſchrei genügt. Einem frechen Ein⸗ 
dringen in ihre Kreiſe von „Jenſeits“, welches 
übrigens ſelten vorkam, war man ſtets mit 
der gebührenden, abweiſenden Würde entgegen⸗ 
treten, ſowie man von den badbedürftigen 
Damen aus dem Dorfe jederzeit mit der vor⸗ 
ſichtigſten Sorge ſich fern gehalten hatte. 

Einen Schritt von dem vorgeſchriebenen 
Wege machen, hieß alſo demnach, den Be⸗ 
wohnern des Bades einen offenbaren Fehde⸗ 
handſchuh hinwerfen. 

Denke ſich daher der Leſer das Mienen- 
ſpiel, welches ſich auf den Geſichtern meiner 
theueren Hausgenoſſinnen in wechſelndſter Weiſe 
zeigte, als ich eines Morgens beim gemein⸗ 
ſchaftlichen Kaffee — auch dazu war ich ge⸗ 
preßt worden — mit möglichſter Unbefangen⸗ 
heit kundgab, daß ich beabſichtigte, heut eine 
Partie nach dem Dorfe zu machen. 

Mütterlich zuſprechend, ſchweſterlich bittend, 
und — ſonſtwie ſchmollend, erſuchte man mich, 
in Begleitung von bedenklichen Oh's und Ah's, 
vor dem gefährlichen Unternehmen zu warnen. 
Aber ich ließ mich in meinem Vorſatze nicht 
beirren, mißachtete ſchonungslos geringes Achſel⸗ 
zucken, höhniſches Lächeln und vornehmes Sich⸗ 
abwenden, ſondern ſchritt wohlgemuth fürbaß 
in den Wald hinein, erklomm die etwas ſandige 
Hügelkette und wendete mich, oben ausruhend, 
an dem lieblichen Landſchaftsbilde, welches ſich 
meinen Augen darbot. 

Ich will es in flüchtigen Zügen beſchreiben. 
— Die ſüdliche, ſteil abfallende Seite des 
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Höhenzuges war mit Kirſchbäumen beſtanden. 
Terraſſenförmig lagen die dichten, nun leider 


ſchon fruchtleeren Baumkronen zu meinen Füßen. ; 


Unten ſchloß ſich, in einem langen, ſchmalen 
Streifen das Dorf an. Aus den Obſtgärten 
blickten freundliche, rothe Ziegeldächer hervor. 
Hinter dem Dorfe dehnten ſich weite, vielfarbige 
Felder in der Ebene aus, dann kam helles 
und dunkeles Waldesgrün, aus welchem, ſchon 


in blauer, duftiger Ferne, rechts die zahl⸗ 


reichen Thurmſpitzen der Reſidenzſtadt empor⸗ 
tauchten, während links, noch ferner gerückt, 
der Wetterprophet der Reſidenzler, ein mächti⸗ 
ger, alleinſtehender Bergkegel ſich erhob, und 
dies Alles fand ſeinen ſchönen Abſchluß in 
den zarten, mit der Himmelsfarbe verſchmelzenden 
Linien des fernen Hochgebirgzuges. 

Lange ſchaute ich träumeriſch und ſehn⸗ 
ſüchtig in dieſe blaue Ferne hinein. Still und 
friedlich lagen Berg und Thal vor mir. Selbſt 
der dahinrollende Eiſenbahnzug mit ſeinem 
langen, weißen Dampfſchweife ſchien auf Gummi⸗ 
rädern unhörbar ſich vorwärts zu bewegen, 
übrigens, von meinem hohen Standpunke aus, 
einem artigen Kiuderſpielzeug ähnlich, und ſein 
ſonſt jo ſchriller, endloſer Pfiff tönte mild und 
gedämpft, einem Vogelton vergleichbar, zu mir 
herauf. 

Doch die immer höher ſteigende Sonne be⸗ 
gann ſchon mächtige Gluthſtrahlen auf die Erde 
und mich vom wolkenloſen Aether herabzuſenden. 
Die gute Erde war aber ſchon ein wenig an 
die ziemlich heißen Küſſe des goldenen Himmels⸗ 
geſtirns zu dieſer Jahreszeit 1 und ſie 


ertrug dieſelben darum mit Reſignation, welcher 


fie von Zeit zu Zeit einen ſtaubwolkigen Seufzer 
hinzufügte. Ich aber war ſchlimmer daran. 


Die modernen Herrenſonnenſchirme waren das. 
mals noch nicht vollſtändig erfunden — ich 
glaube erſt gegen Ende jenes Sommers er⸗ 
blickten ſie das Licht der Welt — und ſo ſag 
ich mich rathlos der ſommerlichen Hitze preis⸗ 
(Fortſetzung folg.) 


gegeben. 
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die Quantität nach dem Augenſchein geſchätzt 
werden kann. 

— Bekanntlich iſt in Berlin nach den bei⸗ 
den Attentaten das Ausſtellen und Verkaufen 
der Bildniſſe Hödels und Nobilings polizeilich 
unterſagt worden. Demgemäß wurde es auch 
den Gebrüdern Caſtan nicht geſtattet, die Fi⸗ 

uren der Attentäter in ihrem Local auszu⸗ 
Bellen. In Dresden ſcheint man nun eine 
andere Praxis zu üben. Im dortigen Panop⸗ 
tikum finden ſich ſowohl Hödel als Nobiling 
zur Zeit ausgeſtellt. 

— Der „Reichs - Anzeiger“ veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: „In neuerer Zeit 
ſind falſche Reichskaſſenſcheine, und zwar in 
Stücken zu fünfzig, zwanzig und fünf Mark, 
zum Vorſchein gekommen und angehalten wor⸗ 
den. Wir ſichern demjenigen, welcher einen 
Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter ſolcher 

Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei⸗ 
oder Gerichtsbehörde dergeſtalt nachweiſt, daß 
der Verbrecher zur Unterſuchung und Strafe 
gezogen werden kann, eine nach Umſtänden zu 
bemeſſene Belohnung bis auf Höhe von 5000 
Mark zu. Berlin, den 2. April 1870. Reichs⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung. Löwe. Hering. Rötger.“ 
— In München wurde am Donnerſtag 
eine geheime ſocialdemokratiſche Verſammlung 
polizeilich aufgelöſt. Fünf Theilnehmer wurden 
verhaftet. 

3 — Auf Grund der auf Conferenzen in 
Wien und Paris gefaßten Beſchlüſſe wird, 
nach der Mittheilung der deutſchen Verkehrs⸗ 
Zeitung vom 15. k. M. ab eine unaufgehaltene 
N Eiſenbahnverbindung auf einer Entfernung von 
4226km von Odeſſa über Berlin, Aachen und 
Paris nach Madrid gefichert fein. Auf dem 
europäiſchen Continent hat bisher eine jo aus⸗ 
. gedehnte durchgehende Verbindung im inter⸗ 
nationalen Verkehr noch nicht beſtanden. Die 
Vortheile der neuen Verbindung kommen in 
erſter Linie dem Poſtbeſörderungsdienſt zu 
Gute. Briefe aus Norddeutſchland, beſonders 
aus Berlin und Hamburg nach Spanien und 
Portugal ſo wie namentlich nach dem wichtigſten 
flüdfranzöſiſchen Verkehrs⸗ und Hafenorte Bor⸗ 
deaux erreichen in Zukunft ihren Beſtimmungs⸗ 
ort bis zu 24 Stunden früher. Dieſe Ver⸗ 
klürzung steigert ſich für Sendungen aus Schleſien, 

Galizien, Rumunien, Südrußland u. ſ. w. bis 
Ih. u 48 Stunden. In nicht minderm Maße 
kommt die Verbindung dem allgemeinen Reiſe⸗ 
verkehr ſelbſt bei kürzeren Strecken zu Statten. 
Beiſpielsweiſe ergiebt ſich künftig bei einer 
Fahrt von Berlin nach Paris der Zeitgewinn 
von 85 Minuten. Eine Reiſe von Breslau 
nach Köln, welche gegenwärtig 22 Stunden 
erfordert, wird künftig in 17 Stunden zurüd- 

gelegt werden. 

Aus Breslau wird Folgendes über die 
Verfolgung eines Socialdemokraten geſchrieben: 

„Der Sozialdemokrat Kubiſch war bis zum 
Herbſt hier agitatoriſch thätig. Er war einige 
Zeit lang verantwortlicher Redakteur der hier 
erſchienenen und dem Socialiſtengeſetz verfallenen 
„Wahrheit“ geweſen und hatte ſich, von einer 
Anzahl Anklagen bedroht, vom deutſchen Boden 
zu entfernen und nach dem Auslande zu flüchten 
gewußt. Der Flüchtling war zunächſt glücklich 
bis Kopenhagen gelangt. Nach kurzem Auf⸗ 
enthalt jedoch merkte er, daß man ihm auf 
der Spur war, und daß ſeine Verhaftung be⸗ 
vorſtand. Es glückte ihm, in aller Stille ſeine 
Flucht fortzuſetzen; er kam nach Stockholm. 
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Auch dort entdeckt, begann die Gefahr von 
Neuem; der deutſche Geſandte ſtellte bei den 
ſchwediſchen Behörden den Auslieferungs⸗An⸗ 
5 trag. Dieſe Auslieferung wurde aber abge⸗ 
lehnt und K. glaubte nunmehr in dieſem Lande 
eine ſichere Stätte gefunden zu haben. Es 
verleitete ihn dieſes Gefühl der Sicherheit, noch 
weiter nach Norden zu reifen, weil er in Stock- 
holm ohne lohnende Beſchäftigung ein Aner⸗ 
bieten einer guten Stellung in Söderhamm — 
S adt im Schwediſchen Diſtrikt Gefleborg, un⸗ 
weit des Bottniſchen Meerbuſens — anzu⸗ 
nehmen ſich entſchloß. Die Reiſe nach dieſem 
Städtchen wurde zu Schiff gemacht. Dieſes 
Schiff legte zum Unglück des Flüchtlings auf 
feiner Reife an der Finniſchen Küſte — alfo 
auf Ruſſiſchem Gebiet — an. Der deutſche 
Geſandte nun, der jedenfalls Weg und Steg 
des K. hatte verfolgen laſſen, war von alledem 
unterrichtet, und je ſetzte er es denn durch, 
daß unſer Held auf dieſem Schiff trotz des 
Proteſtes des Kapitäns von ruſſiſchen Behörden 
verhaftet und 4 9 7 wurde. Am nächſten 
Tage ging die Reiſe unter ſehr ſtarker Be⸗ 
deckung nach Petersburg und hier angelangt, 
7 fee eine dreimonatliche ſtrenge er K. ſelbſt 
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findet den Grund dieſer langen Zurückhaltung 

ner Perſon darin, daß man in Rußland durch 
viele und häufige Verhöre aus ihm heraus zu 
inquiriren ſuchte, wie eine große Anzahl ſozia⸗ 
liüſtiſcher Schriften in Ruſſiſcher und Polniſcher 
Sprache von Breslau aus nach Rußland ge⸗ 
kommen ſeien und weil man alle möglichen Ver⸗ 
bindungen von ihm zu erfahren verſuchte. Da 
Alles fruchtlos war, wurde er endlich wieder 
nach Breslau befördert, wo K. glaubte, nur 
wenige Wochen die Freiheit einbüßen zu müſſen. 
Er fühlt ſich enttäuſcht, weil ihm, wie er ſelbſt 
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erzählt, 5 neue Anklagen, deren erfolgte Er⸗ 
ledigung er ſich eingebildet hatte, zugeſtellt 
wurden. f 

— In der Schl. Pr. veröffentlicht die 
ehemalige Geliebte Laſſalle's Helene v. Dönniges⸗ 
Rakowitza, ihre Memoiren, in denen natürlich 
Laſſale die Hauptrolle ſpielt. In dieſen 
Memoiren nun wird von kaum anfechtbarer 
Seite der Heiligenſchein, mit welchem die Social⸗ 
Demokraten ihren Führer zu umgeben lieben, 
recht gründlich entfernt. Es erſcheint da Laſſalle 
in erſter Linie als Ehrgeiziger, dann noch ein⸗ 
mal als Ehrgeiziger und zuletzt wieder voll 
von Ehrgeiz. In dieſen Memoiren, in denen 
ihre Verfaſſerin ſich bemüht, das Bild ihres 
„Ferdinand“ ſo ideal wie möglich zu geſtalten, 
ihren „ſtolzen Aar“ ſo hoch wie möglich in 
den Lüften ſchwebend erſcheinen zu laſſen, in 
dieſen Memoiren tritt doch mit voller Deutlich- 
keit hervor, wie Ferdinand Laſſalle ſich um die 
„Volksmaſſen“, um die „Arbeiter-Bataillone“ 
verdammt wenig gekümmert hat, wie es ihm 
abſolut nur um ſeine eigene Perſon zu thun 
geweſen iſt. Nichts iſt intereſſanter, als er⸗ 
zählen zu hören, wie er ſeiner Helene die 
Zukunft glänzend und glückbeſtrahlt ausmalt, 
wie er ihr erzählt, er würde ſie dereinſt von 
ſechs Schimmeln gezogen einziehen laſſen unter 
dem Jubel des Volkes von Berlin und 
wie er ihr erklärt, die Gattin eines volkser— 
wählten Präſidenten zu ſein, ſei nicht weniger 
ſchön als das Loos einer Königin. Die Per⸗ 
ſon, die Perſon und überall die Perſon, von 
der Sache iſt nirgends die Rede von wirk⸗ 
licher Freiheitsgluth dieſes „Märtyrers“ (Laſ⸗ 
ſalle ſelber proteſtirt übrigens lebhaft dagegen, 
daß er je die Rolle eines politiſchen „Märty⸗ 
rers“ ſpielen könne; nur die Socialdemokra⸗ 
ten lieben ihn alſo zu nennen) weiß diejenige, 
der ſich ohne Frage ſein innerſtes Weſen 
offenbart hat, nicht eine Silbe zu erwähnen. 


Oeſterreich- Ungarn. 

— Wenn die Könige bauen, haben die 
Kärrner zu thun, und wenn die Diplomaten 
ſprechen, haben die Zeitungen zu ſchreiben. 
Ueber die Toaſte des Generals v. Schweinitz 
auf die ruſſiſch⸗deutſche Freundſchaft und des 
Grafen Karolyi über die engliſch⸗öſterreichiſche 
Freundſchaft ſind ſchon ſo viele Commentare 
vorhanden, als handle es ſich bei dieſen Reden 
darum, das Schickſal Europa's im nächſten 
Jahrzehnt zu ergründen. Jetzt ſchließt ſich das 
offiziöfe Wiener „Fremdenblatt“ ebenfalls den 
Auslegern an. Es bekämpft diejenigen Organe, 
welche den Toaſt des Grafen Karolyi als 
Kundgebung gegen irgend eine der europäiſchen 
Mächte bezeichnet haben. Es ſei ein großer 
Irrthum, denſelben als Antwort auf den Toaſt 
des Generallieutenants v. Schweinitz hinzuſtellen, 
und gänzlich ungerechtfertigt ſei die Behauptung, 
Graf Karolyi habe die auſtro-engliſche Entente 
der deutſch-ruſſiſchen gegenüberſtellen wollen. 
Von einem ſolche Gegenſatze könne überhaupt 
nicht die Rede ſein, weil die Orientintereſſen 
Deutſchlands und Rußlands ſich zu einander 
nicht ſo verhalten wie die Oeſterreichs zu denen 
Englands. Karolyi wäre als langjähriger 
Botſchafter und genauer Kenner der deutſchen 
und öſterreichifchen Orientpolitik der Letzte, der 
vor aller Welt eine Rede gegen Deutſchland 
halten würde. Die auſtro-engliſche Freundſchaft 
finde, jeder Feindſchaft gegen das Berliner 
Kabinet fremd, vielmehr in der beſtehenden 
Freundſchaft beider Mächte mit Deutſchland 
ihre Ergänzung. 

Großbritannien. 

— Afrikaniſche Händel zwiſchen England 
und Frankreich in Sicht! Ein Telegramm 
meldet: die Beſitzergreifung der Inſel Maka⸗ 
cong in der Nähe der Senegalmündung durch 
Frankreich. Bisher hatten ſich die Franzoſen 
bei ihren afrikaniſchen Erwerbungen weſentlich 
an einzelne Landſtrecken Senegambiens und 
einzelne Factoreien und Küſtenſtriche am Mee⸗ 
resbuſen von Guinea gebunden. Sie ſchienen 
abſichtlich den Grundſatz zu verfolgen, die In⸗ 
ſeln und die Meeresbeherrſchung dem ſtolzen 
Albion zu überlaſſen. Nun kommt plötzliche 
wie aus heiterem Himmel, die offenbar für 
England ſchreckliche Kunde des Uebergreifens 
der franzöſiſchen Herrſchaft auf eine ſtrategiſch 
wichtige Inſel, deren Beſitz den Franzoſen die 
Möglichkeit an die Hand geben würde, die 
britiſchen Handelsintereſſen an der afrikaniſchen 
Küſte zu ſchädigen. Schon längſt hätte übri- 
ens den Engländern eine derbere Lehre hin⸗ 
ſichtlich gewiſer Annexionen ertheilt werden 
ſollen, die ihnen einen beſſeren Begriff über 
das internationale Mein und Dein beibringen 


mußte. 
Rußland. 


St. Petersburg, 6. April. Die „Agence 
ruſſe“ weiſt auf die Schwierigkeiten hin, denen 
die Ausführung der projectirten gemiſchten 
Okkupation Oſtrumeliens begegne und betont, 
daß Rußland, nachdem es Alles das gethan 
habe, um den von ihm vorhergeſehenen Er⸗ 
eigniſſen vorzubeugen, im ungünſtigen Falle 
er) die Verantwortlichkeit zu tragen haben 
werde. 
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— Ein kaiſerlicher Befehl ordnet an, daß 
behufs Abſchaffung der Kopfſteuer mit ander⸗ 
weitigem Erſatz eine Spezial⸗Kommiſſion unter 
dem Vorſitz des Finanzminiſters zu berufen ſei. 
Es iſt dies eine wichtige und in finanzieller und 
volkswirthſchaftlicher Hinſicht unzweifelhaft er⸗ 
folgreiche Maßregel. Die Kommiſſion beſteht 
aus höheren Beamten der Miniſterien der 
Finanzen, des Innern, der Domänen, der 
Juſtiz, des Reichs⸗Kontrolamtes und der zweiten 
Abtheilung der Geheimen Kanzlei des Kaiſers. 
Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, noch andere 
Fachmänner an den Kommiſſionsarbeiten theil⸗ 
nehmen zu laſſen. 

— 5. April. Mit kaiſerlicher Genehmi⸗ 
gung iſt beſchloſſen worden, Anfangs des 
nächſten Lehrjahres die hieſige medieiniſch— 
chirurgiſche Akademie in eine ſpeciell militärijch- 
medicinische Akademie umzugeſtalten. Die 
Studirenden, deren Zahl auf 500 beſchränkt 
wird, gelten als im Staatsdienſt befindlich, 
und werden ſämmtlich Stipendiaten gegen die 
Verpflichtung fein, für jedes Lehrjahr 1½ 
Jahr im Heere zu dienen. Der Lehrenrſus 
wird ſtatt, wie bisher fünfjährig, nur drei⸗ 
jährig ſein, und allein die Wiſſenſchaften um⸗ 
faſſen, welche jetzt in den drei höheren Curſen 
vorgetragen werden. Aufgenommen werden 
für die erſten zwei Curſe die Studirenden 
mediciniſcher und naturwiſſenſchaftlicher Fakul⸗ 
täten, welche die bezüglichen Examina erfolg⸗ 
reich beſtanden haben. Beim Eintritt leiſten 
ſie den Eid nach einer feſtgeſtellten Formel. 

— Aus Petersburg ſchreibt man: „Aus 
Anlaß des Umſtandes, daß der Mörder, welcher 
das Attentat auf General Drentelen verſucht 
hatte, beim Kaufe ſeines Pferdes einen pol— 
niſchen Namen angegeben hat, ſind in Warſchau 
zahlreiche Verhaftungen und Hausſuchungen 
vorgenommen worden. Es ſteht ſoviel feſt, 
daß in Warſchau gegen 72 Perſonen arretirt 
worden ſind, welche ſich gegenwärtig in der 
Warſchauer Citadelle befinden. Die Zeitung 
„Nowoſti“ meldet, daß der Schutzmann, welcher 
den fliehenden Mörder nicht verfolgte, ſofort 
verhaftet wurde, ebenſo ſollen noch viele Pri— 
vatperſonen, die der Verfolgung des Mörders 
gleichgültig zuſchauten, zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden fein. Ein anderes Blatt ver- 
zeichnet das Gerücht, daß General Drentelen 
noch im Laufe des Tages, an welchem die That 
verübt wurde, einen abermaligen Drohbrief er- 


halten habe. 
Türkei. 


— In ihrer furchtbaren pecuniären Bedräng⸗ 
niß hat die Pforte England und Frankreich 
einen neuen Finanzplan vorgelegt, der nach 
der „N. fr. Pr.“ folgende Grundzüge tragen 
ſoll: Die Türkei braucht drei Millionen für 
Armeerückſtände, drei Millionen zur Befreiung 
der Zölle von allen Hypotheken, drei Millionen 
zur Zurückziehung der Kaimes und eine Million 
für andere drückende Bedürfniſſe. Wenn dieſe 
zehn Millionen unter Garantie Englands und 
Frankreichs vorgeſchoſſen werden, willigt der 
Sultan ein, daß die vollſtändige Controle über 
alle türkiſchen Einnahmen von einer gemiſchten 
engliſch⸗franzöſiſchen Commiſſion geübt werden 
fol. Dieſe Commiſion ſoll gleichzeitig das 
ganze Finanz» Departement leiten. Ob den 
beiden Mächten dieſe immerhin weitgehenden 
Conceſſionen für einen Verſuch genügend erſchei⸗ 
nen werden, iſt abzuwarten. 


Profeſſor Dove 7: 
Am Sonnabend Nachmittag ift in Berlin 
im 76. Lebensjahre Geh. Regierungsrath 
Dr. Heinrich Wilhelm Dove geſtorben. Dove 
einer der erſten Autoritäten auf dem Gebiete 
der Phyſik und Meteorologie, welche letztere 
ihm, jo zu ſagen, ihre Begründung als Wiſ⸗ 
ſenſchaft verdankt, war am 6. October 1803 
zu Liegnitz geboren, er widmete ſich ſeit Oſtern 
1821 zu Breslau und zu Berlin mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Studien, habilitirte 
ſich Oſtern 1826 als Privatdozent an der Uni⸗ 
verſität Königsberg, wurde 1828 zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor ernannt und im folgenden 
Jahre an die Univerſität Berlin berufen; im 
Jahre 1845 erfolgte ſeine Ernennung zum 
ordentlichen Profeſſor und ſeine Aufnahme in 
die Akademie der Wiſſenſchaften. Neben ſeiner 
Lehrthätigkeit an der Univerſität hat Dove an 
Berliner Gymnaſien und militäriſchen Lehran⸗ 
ftalten unterrichtet. Auf dem Gebiete der 
Phyſik waren es vorzugsweiſe die Optik und 
die Lehre von der Electrizität, mit denen 
Dove ſich beſchäftigte und die er durch ſcharf⸗ 
finnige Beobachtungen und geiſtvoll erſonnene 
Experimente erheblich förderte. Dove 's Haupt⸗ 
verdienſt wird aber für alle Zeiten die ſtreng 
wife heli. Begründung, die er der Meteo⸗ 
rologie gab, erſcheinen. Das von ihm aufge⸗ 
ſtellte „Drehungsgeſetz der Winde“ iſt gerade⸗ 
zu eine wiſſenſchaftliche That erſten Ranges. 
Für Preußen und andere deutſchen Staaten 
wurde Dove der Schöpfer eines Syſtems 
meteorologiſcher Beobachtungen, welches ge⸗ 
radezu als muſtergültig anzuſehen iſt und in 
dem 1846 gegründeten meteorologiſchen Inſtitut, 
einer Abtheilung des königl. ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
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reaus, deſſen Direktor Dove ſeit 1848 war. 
ſeinen Abſchluß erhielt. Dove nahm aber 

nicht blos als gelehrter Forſcher und glück⸗ 
licher Entdecker im Reiche ſeiner Wiſſenſchaft 

eine der erſten Stellen ein; er beſaß ein Lehr⸗ 

talent, wie es wenigen eigen iſt und eine die 

Zuhörer mächtig feſſelnde Gabe des Vortrages. 

Nicht eine Spur von Gelehrtenſtolz haftete 

au ihm; er war ein Freund volksthümlicher, 

witzſprühender Darſtellung der wiſſenſchaftlichen 

Ergebniſſe im beſten Sinne des Wortes, ſeine 

Collegia Publica an der Univerſität und ſeine 

wahrhaft klaſſiſchen Vorträge in der Berliner 

Polytechniſchen Geſellſchaft waren ſtets von 

einer nach hunderten zählenden Zuhörerſchaft 

beſucht, die mit größter Spannung ſeinem 

Vortrage lauſchte. Von der allgemeinen Ver⸗ 

ehrung, deren ſich Dove in allen Kreiſen Ber⸗ 

lins erfreute, legte das fünfzigjährige Doktor⸗ 

jubiläum am 4. März 1876 Zeugniß ab, 
welches ihm vor drei Jahren zu feiern ver⸗ 

gönnt war und welches auch die Zeichen äußerer 

Ehren, die den hochverdienten Mann im Laufe 

der Jahre geſchmückt hatten, noch vermehrte. 

Ein Stern, der lange am Himmel der Wifjen - 
ſchaft geſtrahlt hat und Tauſende ihrer Jünger 

zum Theil aus fernen Welttheilen nach Berlin 

leitete, um hier von ihm Erleuchtung zu em⸗ 

pfangen, iſt körperlich erloſchen. Der Name 

Dove aber wird fortleben, ſo lange es eine 

M von der Natur und ihren Kräften 

giebt. 


Provinzielles. 
Danzig. (Verein Weſtpreußſcher Land⸗ 
wirthe.] Für die am Sonnabend, den 19. April, 


Vormittags von 11 Uhr ab, im Saale des 
Gewerbehauſes zu Danzig ſtattfindende Generale 
Verſammlung des Central-Vereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe iſt folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt worden: 1. Ertheilung der Decharge 
für die Etatsjahre 1877 und 1878/79. 2. Be⸗ 


ſtätigung des neuen Centralvereins-Statutes. 


3. Wie weit berühren die Zollreform⸗-Projekte 
des Fürſten Reichskanzlers die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Weſtpreußens? (Refer. Plehn⸗ 
Lubochin und v. Auerswald-Faulen) 4. Die 
deutſche Molkerei-Ausſtellung in Berlin. (Refer. 
Plehn-Lichtenthal und Kempe-Heiligenwalde.) 
5. Das Haftpflichtsgeſetz in ſeiner Anwen⸗ 
dung auf die Landwirthſchaftlich⸗techniſchen Be⸗ 
triebe. (Refer. Fabriken⸗Inſpector Sack-Königs⸗ 


berg.) 6. Die Unterſuchungen des Kulmer 
Bodens. (Refer. Profeſſor Dr. Siewert⸗Dan⸗ 
zig.) 7. Die Einrichtung von Control-Lägern. 


8. Die Nutzbarmachung der Wetterberichte der 
Hamburger Seewarte für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft. (Refer. Generalſecretär Dr. Oem⸗ 
ler.) Am Freitag, den 18. April, Nachmittags 
4 Uhr, geht eine Verwaltungsrathsſitzung voraus, 
für welche neben den inneren Angelegenheiten 
des Vereins, die Wahl der Preisrichter für 
die Diſtricts⸗ und Gruppen⸗Thierſchauen, Maß⸗ 
regeln zur Vertilgung der Gamma⸗Eulen und 
des Berberitzenſtrauchs, Einführung einer Kör⸗ 
ordnung für Weſtpreußen, ſowie die Abſchlie⸗ 
ßung ſchriftlicher Contracte beim Miethen länd⸗ 
lichen Geſindes auf der Tagesordnung ſtehen. 

— 5. April, [Erlaß.] Herr Ober⸗Prä⸗ 
ſident v. Ernſthauſen publicirt im heutigen 
Regierungs Amtsblatt Folgendes: Nachdem 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König Aller⸗ 
gnädigſt geruht haben, mich zum Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Weſtpreußen zu ernennen, 
habe ich mein Amt heute angetreten. In dem 
Beſtreben, das Wohl der Provinz nach Kräften 
zu fördern, hoffe ich der Unterſtützung und 
Mitwirkung ihrer Bewohner ſicher zu ſein. 
Danzig, 1. April 1879. Der Ober-Präſident 
der Provinz Weſtpreußen. v. Ernſthauſen. 

* Elbing, 5. April. [Die Communal⸗ 
ſteuer beträgt im neuen Etatsjahr 333 ¼ pCt. 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer! 

— 4. April. [Waſſerbauten.] Die Herren 
Regierungsbaurath Alſen aus Danzig und 
Waſſerbau⸗Inſpector Stiewe von hier, denen 
ſich einige Herren aus dem hieſigen Aelteſten⸗ 
Collegium angeſchloſſen hatten, unternahmen 
geſtern auf dem Dampfer „Hoffnung“ eine 
Fahrt nach dem friſchen Haff, um die Molen⸗ 


bauten einer Beſichtigung zu unterziehen, welche 


ergab, daß die Molen ſich in dieſem Winter 
ſehr gut gehalten haben. Hierbei wurde gleich⸗ 
zeitig durch die Baubeamten im Einverſtändniß 
mit unſerer Hafenbaucommiſſion die Oeffnung 
der Weſtmole in einer Weiſe beſchloſſen, welche 
rößeren Handelsfahrzeugen, wie z. B. Oder⸗ 
ähnen, von Danzig kommend, bei ſchlechtem 
Wetter bequem in den Elbingfluß einzujegeln . 
eſtattet. Dieſe neue Durchfahrt gewinnt um⸗ 
. — an Bedeutung für den Elbinger Schiffs⸗ 
verkehr, als der Weiterbau der Weſtmole bis 
beinahe gegen die Mitte des Haffes vor⸗ 
ſchreiten wird. i (Elb. 3.) 
Graudenz, 4. April. [Seminar.] Zu 
der Aufnahme⸗Prüfung beim Seminar hatten 
ſich 78 Aſpiranten gemeldet, doch waren nur 
77 erſchienen, von denen 32 zur Aufnahem 
beſtimmt wurden. Von den Uebrigen hatte 
ein Theil die Prüfung zwar beſtanden, konnte 
jedoch wegen Mangel an Raum nicht aufge⸗ 
nommen werden. G Geſ.) 


Pr. Stargardt, 4. April. [Berhaftung.] 

oßes Aufſehen erregt die Verhaftung eines 
kannten Rittergutsbeſitzers unſeres Kreiſes, 
im Verdacht des Meineides ſteht. Der⸗ 
be ſoll nämlich ſeine Unterſchrift unter 
nem Wechſel eidlich abgeleugnet ir 


. V.) 
Neuenburg, 3. April. (Verhaftung.] 
deitern Nachmittag wurde hier der Kaufmann 
Rühlbrod, früher in Kulm anſäſſig, verhaftet. 
derſelbe hatte im Herbſt vorigen Jahres in 
ulm mit ca. 21000 Mark Unterbilanz 
Bankrott gemacht und wollte hier nun auf den 
Ramen ſeines Schwiegervaters ein neues Ge⸗ 
chäft eröffnen. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, 
gat derſelbe jedoch eine bedeutende Menge von 
inem Concurs herrührender Waaren im 
Berthe von ca. 5000 Mark bei ſeinem 
Schwiegervater untergebracht, welche bereits 
nit Beſchlag belegt ſind, und ſoll derſelbe 
och anderweitig Waaren verſteckt haben, um 
nit dieſen das neue Geſchäft hier zu eröffnen. 


MI Kulmſee, 6. April. [Grundſteinlegung. 
Feuer. Theater.“ Am Freitag den 4. d. M. 
wurde der Grundſtein unſeres neuen Gerichts— 
gebäudes gelegt. Durch Circular waren die 
Magiſtratsmitglieder, die Stadtverordneten und 
inzelne ältere Bürger aufgefordert worden, dem 
Akt beizuwohnen. Die Feierlichkeit wurde mit 
iner kurzen Anſprache eröffnet, dann wurde 
von ihm eine Urkunde über die Geſchichte der 
Stadt Kulmſee von der Entſtehung der Stadt 
bis auf die Gegenwart vorgeleſen und in eine 
Urne gelegt, welche hierauf von Maurermeiſter 

Imer eigenhändig eingemauert wurde. Dann 
ührte Herr Bürgermeiſter Kuckert im Namen 
der Stadt die üblichen drei Hammerſchläge; 
die Wünſche, die er dabei ausſprach, galten der 
Bürgerſchaft, dem Verbleib des Gerichts am 
gieſigen Orte und der Stadt und Umgegend. 
Eine kurze Anſprache des Herrn Bürgermeiſters 
nit einem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch, 

welches die Verſammlung kräftig einſtimmte, 
bildete den Schluß des Akts. Später fanden 
ch die Theilnehmer gemüthlich im Mörke'ſchen 
Saale zuſammen. Zu bedauern war nur, daß 
ein ſolch wichtiger Akt nur im geſchloſſenen 
Kreiſe vollzogen wurde; es wäre rathſam ge⸗ 
weſen, die ganze Bürgerſchaft einzuladen, eine 
olche allgemeine Theilnahme hätte der Feier 
inen ganz anderen Charakter gegeben. — 
Am Freitag früh zwiſchen 3—4 Uhr wurden wir 
durch den Ruf Feuer erſchreckt, es brannte das 
dinter⸗ Gebäude des Kaufmann M. Da die 
eiwillige Feuerwehr bald zur Stelle war, 
o wurde das Feuer auf ſeinen eigenen Herd 
beſchränkt. Kaufmann K. hat einen ſehr herben 
Verluſt zu beklagen, da ihm viel werthwolle 
Sachen verbrannt ſein ſollen; die Enſtehung 
des Feuers iſt nicht bekannt. — Seit einigen 
Tagen weilt bei uns eine Theatergeſellſchaft, 
beſtehend aus 12 Perſonen. Wie wir hören, 
oll am dritten Feiertag die erſte Vorſtellung 
gegeben werden. 
Aus Weſtpreußen. Dr. v. Klinggräff! 
vor einiger Zeit geſtorben. Die Natur⸗ 
orſchende Geſellſchaft in Danzig und der Weſtpr. 
botaniſch⸗zoologiſche Verein widmen ihm fol⸗ 
genden Nachruf: Am 26. März ſtarb auf 
einem Gute Paleſchken im noch nicht vollende⸗ 
70. Lebensjahre der Rittergutsbeſitzer 
Dr. Carl Julius von Klinggräff, zweiter Vor⸗ 
ſigender des Weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoolo⸗ 
ziſchen Vereins, ein Mann von hohem Seelen- 
Mel und verehrenswürdiger Milde und Be⸗ 
heidenheit. Die Provinz verliert in ihm 
einen ihrer thätigſten Gelehrten, der außer 
der vorzüglichen „Flora von Preußen“ eine 
zahl gediegener, beſonders pflanzengeogra⸗ 
hiſcher Arbeiten veröffentlicht hat; den Fach⸗ 
genoſſen raubt ſein Tod einen ſtets geiſtig 
mregend wirkenden unvergeßlichen Freund, 
der Wiſſenſchaft einen unermüdlich thätigen, 
begeiſterten Forſcher. 
Oletzko, 1. April. [Confiscation von 
Vieh.] Vor einiger Zeit beſchlagnahmte das 
Amt Mierunsken 19 Stück polniſches Vieh 
und brachte es in den Pfandſtall. Die Nacht 
darauf erſchienen 11 Wirthe aus Philippowo 
zu Rußland gehörig), welche ſtark bewaffnet 
waren und zur Bedeckung auch noch ruſſiſche 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 

. von 

R. Kappis, Architekt u. 

Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. 

MB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 

Nauten, welche mir zur Ausführung in 
priſe übertragen werden, liefere ich 


Pianinos 
gegen beliebige Rathenzahl ll 


‚bei Baarzahlung hoher Ra 
ostenfreie Probesendung direct von der 


A Weidenslaufer, Berlin NW. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


verkauft 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 


Ingenieur, empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
ner mr „Turbinenanlagen, 

Dampfmaſch 

gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 

lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 

12 gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Sämmtliche Sorten 


Ziegel 


aus der Thorner ſtädtiſchen Ziegelei 


* 


Grenzſoldaten mit hatten, mißhandelten die 
Wärter des Viehes, erbrachen den Stall und 
nahmen das Vieh nach Polen mit. Die 
Namen der Grenzſoldaten ſind unbekannt ge⸗ 
blieben. Nachdem aber die geheimen Maß⸗ 
nahmen ohne Erfolg geblieben ſind werden 
die 11 Wirthe aus der polniſchen Stadt Phi⸗ 
lippowo ſteckbriefllich verfolgt. 

Thorn, 7. April. Vorgeſtern Abend war 
ein ſchon mehrfach beſtrafter Klempnergeſelle 
in einem Lokale auf der Neuſtadt anweſend und 
wurde daſelbſt gegen die Schänkerin äußerſt 
zärtlich. Hierbei wußte er das Nützliche mit 
dem Angenehmen zu vereinigen, indem er die 
Gelegenheit benutzte, dem Mädchen 52 Mk. aus 
der „Gretchentaſche“ zu entwenden. Der ga⸗ 
lante Dieb wurde verhaftet. — Ein Zimmer⸗ 
geſell, welcher ſeine Frau hierſelbſt ſchon ſeit 
längerer Zeit verlaſſen und ſich in Warſchau 
aufgehalten hatte, traf geſtern wieder hier ein. 
Zur Feier des Wiederſehens hatte er ſich einen 
argen Rauſch angetrunken, und in dieſem Zu⸗ 
ſtand verübte er ſolchen Skandal, daß ſeine 
Verhaftung nothwendig wurde. 

— Der Tod des Prinzen Waldemar iſt 
geſtern in den hieſigen Kirchen mitgetheilt 
worden. 

— Ernennung. An Stelle des Herrn 
Hilbert⸗Maciejewo, welcher ſein Amt niederge- 
legt hat, iſt Herr von Sünger-Grabia zum 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Grabia ernannt worden. 

— Preis⸗Concurrenz. Die Verlagshand⸗ 
lung des „Berliner Modenblatt“ hat für ihre 
Abonnentinnen eine Preis-Concurrenz für 
ſelbſt gefertigte Modeartikel und Handarbeiten 
ausgeſchrieben; die Muſter dürfen keinem 
Buch oder Blatt entnommen ſein. Die Preiſe 
betragen 1500 Mk., 1000 Mk. und 10 Prä⸗ 
mien à 50 Mk. Die Expedition d. Ztg. iſt 
gern bereit, Reflektantinnen das Nähere aus 
die ihr zugeſandten Bedingungen mitzutheilen. 

— Höhere Unterrichts- Anftalten. Einer 
Ueberſicht über die in der Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen beſtehenden höheren Lehranſtalten entneh- 
men wir, daß in unſerer Provinz 12 Gym⸗ 
naſien, 4 Realſchulen 1. Ordnung, 1 Progym⸗ 
naſium, 3 höhere Bürgerſchulen mit der 
Berechtigung zur Abhaltung von Entlaſſuns— 
prüfungen, 6 Schullehrer-Seminare, (3 evan⸗ 
geliſche und 3 katholiſche), 1 Landwirthichafts- 
ſchule und 7 öffentliche höhere Mädchenſchulen 
exiſtiren. Im ganzen Regierungsbezirk Ma— 
rienwerder iſt die mit dem hieſigen Gymna⸗ 
ſium verbundene Realſchule die einzige; von 
den andern 3 Realſchulen beſtehen zwei in 
Danzig und eine in Elbing. 

— Spritzenproben. An drei verſchiedenen 
Sonntagen fanden die Proben der 3 bemann- 
ten ſtädtiſchen Feuerſpritzen vor dem Brom— 
berger Thore ftatt. Am Sonnabend wurden 
auch Verſuche mit der neuen, für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt angeſchafften Spritze gemacht, die 
ganz gut ausfielen. Dieſe kleine, tragbare 
Spritze treibt den Waſſerſtrahl 50 Fuß hoch, 
bei ziemlich großer Waſſermenge. Die Spritze 
wurde u. a. auf den Rathhausboden gebracht 
und arbeitete von dort aus auf den Rathhaus⸗ 
Dächern, während das Waſſer für dieſe Spritze 
von der freiwilligen Feuerwehr mit der Metz⸗ 
ſchen Spritze auf den Boden hinauf in einen 
bereit gehaltenen Kübel getrieben wurde. Es 
iſt dieſe Probe von großer Wichtigkeit bei 
Bränden von hohen ſchwer zugänglichen Ge⸗ 
bäuden. 

— Ein Duell eigener Art entſtand heute 
Morgen an der Ecke der Culmer Straße und 
des Altſtädtiſchen Marktes. Das eiſerne Rohr 
der Waſſerleitung, welches die laufenden 
Brunnen ſpeiſt, war gebrochen und das 
Waſſer drang nun durch das Pflaſter an die 
Oberfläche. Die Reparatur des Schadens 
wird noch heute von der Gas⸗Anſtalt ausge⸗ 
führt werden. 

— Eichenſtämme, der Firma Pulver- 
macher & Co. in Bromberg gehörig, lagen 
ſeit dem Eisgang auf dem Fahrweg zwiſchen 
Nonnenthor und Defenſions⸗Kaſerne. Da 
hierdurch die Paſſage auf jenen Fahrweg ge- 
hemmt wurde und die Eigenthümerin auf 
ein Telegramm der hieſigen Polizei⸗Verwal⸗ 


Stettin, 


nenanlagen, Centrifu⸗ 


Für 9 


mit Futter, 


Benno Richter. 


Hiegelkugeln 


von Pockholz (rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe empfiehlt 
R. Borkowski, Drechslermeiſter, 
Thorn, Paulinerbrücke Nr. 378/79. 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleid u. 
1 woll. Damen- Minſchlagecuch Tin 
1 eleg. großes Mohair⸗Kopftuch, 

3 weiße Damen⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Zwirn ⸗Damen⸗Handſchuhe 


1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 
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waltung die Entfernung des Holzes nicht 
ſelbſt bewirkte, ſo iſt der Weg jetzt von der 
Polizei auf Koſten der Firma geräumt worden. 

— Die Straßenabfuhr⸗Unternehmer ſcheinen 
ſich noch nicht alle mit ihren contractlichen 


Verpflichtungen bekannt gemacht zu haben. 


Am Sonnabend mußten 147 Gemüllhaufen auf 
Veranlaſſung der Polizei entfernt werden. Die 
Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe wird die 
polizeiliche Beſtrafung der betr. Unternehmer 
und die Beſeitigung des Gemülls auf ihre 
Koſten zur Folge haben. 

— Diebſtahl. Im März wurde dem Ein⸗ 
wohner Piotrowski in Trzebez, Culmer Kreiſe, 
eine Kuh geſtohlen, über deren Verbleib bis 
dahin jede Spur fehlte. Erſt am 3. April 
ermittelte Herr Gensdarm Sechting bei dem 
Eigenthümer Brink in Schönwalde, die ge⸗ 
ſtohlene Kuh. Letzterer giebt nun an, daß ein 
unbekannter Mann die Kuh bei ihm eingeſtellt 
habe, um fie am nächſten Tage wieder abzu= 
holen, bis jetzt aber nicht zurückgekehrt ſei. 

— Gefunden wurde ein Herren-Plaid in 
einer Droſchke. Derſelbe kann von dem Eigen⸗ 
thümer bei Herrn Pol.⸗Comm. Finkenſtein re⸗ 
cognoscirt werden. 


Lokales. 
Strasburg, 6. April 1879. 

— Feuer. Die Brände ſcheinen jetzt an 
der Tagesordnung zu ſein. Am Abend des 
30. März brannte es wieder und zwar in 
Col. Brinsk. Zerſtört wurden durch die 
Flammen die Scheune des Einſaſſen J., in 
der das Feuer ausbrach, ſowie die Scheune 
und ein Stall des Einſaſſen M. Jedes der 
drei verbrannten Gebäude war mit 300 Mark 
verſichert. Außerdem iſt aber noch verſchiedenes 
Mobiliar verbrannt, das nicht verſichert war. 
Wie das Feuer entſtanden, iſt nicht bekannt. 

— Geſtern fand beim hieſ. Gymnaſium die 
öffentliche Prüfung der Schüler und demnächſt 
die Verſetzung derſelben, ſowie die feierliche 
Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Letztere 
hatten darauf Abends im Aſtmannſchen Lokale 
einen Abſchiedscommers veranſtaltet, zu dem 
ſämmtliche Lehrer und Angehörige der Zög⸗ 
linge, ſowie die Freunde und Gönner der An⸗ 
ſtalt geladen waren. Abiturient Kraus dankte 
in längerer Rede für die Betheiligung am 
Commers. — Der Wohnungswechſel am ver- 
floſſenen 1. April iſt ohne Geräuſch und in 
kaum bemerkter Weiſe vor ſich gegangen, was 
wohl dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die⸗ 
jenigen, welche am Umzuge ſonſt hauptſächlich 
betheiligt ſind, nämlich die Beamten, in dieſem 
Jahre ihre Wohnungen beibehalten haben. 
Die Gerichtsbeamten leben in peinlichſter Un⸗ 
gewißheit wegen ihrer Zukunft; Keiner von 
ihnen weiß auch nur annähernd, was ihm die⸗ 
ſelbe bringen wird, ob er verſetzt wird, oder 
hier bleiben wird, daher behält Jeder das, 
was er inne hat. Daß dadurch eine augen⸗ 
blickliche Stockung in der Wohnungsverände⸗ 
rung entſteht und auch ſtörend auf andere 
Verhältniſſe wirkt, iſt ſelbſtverſtändlich; es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſer Ungewißheit 
recht bald ein Ende gemacht würde. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit möchten wir die Aufmerkſam⸗ 
keit der Herren Hauseigenthümer auf die be⸗ 
vorſtehende Verminderung der Beamtenzahl 
hinlenken, die ein Herabgehen der Miethe doch 
wahrſcheinlich zur Folge haben wird. 


* Der bekannte Berliner Sozialiſt und 
Schankwirth Julius Hahn, der Mann der „Frau 
Präſidentin“, erläßt folgende Warnung :,, Ich 
warne hiermit jeden meiner Lieferanten, Brauer, 
Deſtillateure, Fleiſcher u. ſ. w., meinem frühe⸗ 
ren Stellvertreter Herrn Großmann, wohnhaft 
Andreasſtraße 51, ſo wie meiner Ehefrau 
ebendaſelbſt (), auf meinen Namen etwas 
zu verabfolgen, da ich für nichts aufkomme und 
mein Schankgeſchäft auch verkauft habe.“ 

* Die Berliner werden demnächſt Gelegen- 
heit haben, eine neu conſtruirte „Sonnenkoch⸗ 
maſchine“ kochen zu ſehen. Herr Mouchot 
(ein geborener Engländer) hat einen kupfernen 


Schlesischer 
von Emil 
Verstopfung, Verschl 


der Apotheke des Herrn B. 
NS. Die 


Mark 


andere Extract ist unecht. 


Oppenheim 


in Breslau, 
das beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
eimung, 
für Kinder und Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in %/,, ½ und 
/ Flaschen nebst Gebrauchsanweisung 
in Thorn in der Kgl. priv. Löwen-Apo- 
theke (G. Teschke), in Culmsee in 
Iltz. 

Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 


Ich beabſichtige meinen ig 


Gemüse-, Obst. und Blumen-Garten 


von ſogleich vortheilhaft zu verpachten. 
Baldowsky, Strasburg. 


Nr 7 


Keſſel fabricirt, der innen verzinnt und außen 


mit ſchwarzer Farbe überzogen iſt und den 
ein Glasdeckel, der ca, 2—3 Centimeter über 
den Rand hinausſteht, verſchließt. 
Keſſel ſetzt Herr Mouchot in einen mit Silber⸗ 
glasbeſchlag verſehenen koniſchen Reflector, der 
die Sonnenſtrahlen empfängt und auf den Keſſel 
concentrirt. Der Erfinder will den Apparat 
5 Stunden lang frei der Sonne ausgeſetzt, ihn 
dann mit einem Tuch 4 Stunden lang bedeckt 
haben und nun alſo nach einer Geſammtkoch⸗ 
zeit von 9 Stunden den Inhalt, einige Pfund 
Fleiſch mit Gemüſe, vorzüglich gargekocht vor⸗ 
gefunden haben. Können wir auch den Appa⸗ 


rat nicht praktiſch verwerthen, jo iſt er immer 


hin eine intereſſante und lehrreiche Spielerei. 
* In Berlin wurde ein Buchhändler Löwin⸗ 

ſohn wegen Verkaufs und Ausſtellung von un⸗ 
züchtigen Schriften — ganze Wagenladungen 
voll waren bei dem ſaubern Patron gefunden 
worden — zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 7. April 1879. 

Wetter: trübe, rauh. 

Weizen: in feſter Stimmung, hellbunt 170 
bis 171 Mark, fein 173—174 Mark per 
2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. etwas beſetzt 106—107 
Mark, do., trocken, gut 109—110 Mark per 
2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inl. Brauwaare 115 bis 
122 Mk., ruſſiſche, hell 100 — 1905 Mk. 

Hafer: unverändert, ruſſiſcher, dunkel, geſund 
96—98 Mk., do. hell, beſatzfrei 100 —102 Mk. 

Erbſen: geſchäftslos, Kochwaare 115 — 120 Mk. 
Futterwaare 98—104 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 7. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez. 
April 59,00 „ 51,50 % — 
Frühjahr 52,25 „ 51,75 „ — „ 


Fetegraphiſche Vörſen-Depeſche 


Berlin, den 7. April 1879 
Fonds: Schluß feſt. 5. A. 
Ruſſiſche Banknoten 199,20 | 199,30 
Warſchau 8 Tage 199,00 | 199,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 87,50 87,30 
Polniſche Pfandbriefe 5%. 62,10 62,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,00 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,10 95,90 
do. do. 4½% 102,50 102,60 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 432,00 | 432,00 
Oeſterr. Banknoten SL 174,75 174,05 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 141,25 140,75 
Weizen: gelb April⸗ Mai 178,50 | 178,00 
Sept.-Olt. . . . 187,50 187,50 
Roggen: looo 121,00 121,00 
April⸗Mai 118,50 ] 119,00 
Mai⸗Juni 119,00 119,50 
Sept.⸗Okt. 126,50 | 126,50 
Rüböt: April-Mai. . 57,00| 57.80 
Sept.⸗Oet. 59,40 59,80 
Spiritus: F 50,40 | 50,70 
April⸗ Mai 50,80 51,00 
Auguſt⸗Septbr. 53,20 53,40 


Diskont 30, 
Lombard 4% 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach- Barom. 
tungszeit. Par. Lin. 


Therm. | Wind, 
R. IR St. 


Bewöl. 
kung. 


Waſſerſtand am 7. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 3 Zoll. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Warſchau, 6. April, 12 uhr 15 Min. Nach⸗ 
mittags, Weichſel 7 Fuß 1 Zoll. 
Warſchau, 7. April, 12 uhr Mittags. 
Weichſel 7 Fuß 10 Zoll. 


+ Laut Telegramm 
di b D 2 
R 


gangen, am 4. d. Mts. in Newyork angekommen; 


„Suevia“, am 26. März von Hamburg abge⸗ 
Neben und von Havre am 29. März Mittags nach 

ewyork wieder in See gegangen; „Gellert“, am 
20. März von Newyork abgegangen, iſt nach raſcher 
Reiſe von 9 Tagen 6 Stunden am 30. März Aa! r 
Morgens in Plymouth angekommen und am 1. d. M. 
in Hamburg eingetroffen. 


Alle Sorten veredelter Obfibäume, 


Fenchel - Honig - Extract ern — dar ö 


beeren ꝛc. empfiehlt 
A. Barrein, 
Botaniſcher Garten Thorn. 


Gegen 


Feldmäuſe 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R⸗B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
Fön mende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
öffing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg). 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


ab ae 
8981 mal 


Siegel 


r 


Dieſen 


* 


4 


Die dem Gutsbeſitzer Julius Gründ⸗ 


ler gehörigen Grundſtücke: 


A. das Gut Kuchnia Nr. 1, beſtehend 
aus 1 Wohnhauſe, 3 Einwohner- 
Häuſern, einem Speicher, zum 
jährlichen Geſammtnutzungswerthe 
von 453 Mk. und ferner aus 
einer Schmiede, 2 Stallgebäuden, 
einer Scheune, einer Wagenremiſe, 
ſowie aus Hofraum, Garten, Acker, 
Weide, Wieſe mit 84 ha 96 a 
58 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 1105 Mk. 68 Pf.; 

J. das Grundſtück Nr. 228 Culmſee, 
beſtehend aus 34 ha 37 a 70 qm 
Acker zum Reinertrage von 543 
Mark 18 Pf.; 

O. das Grundſtück Nr. 338 Culmſee, 
beſtehend aus 31 ha 71 a 80 qm 
Acker zum Reinertrage von 523 
Mark 56 Pf. — alle 3 Grund⸗ 
ſtücke liegen zuſammen — ſollen 

am 10. Mai d. Is. , 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 4. März 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 2 Leibitſch, 
beſtehend aus einem Wohn- und einem 
Backhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 57 Mark und aus einem 
Stalle, einer Scheune, ſowie aus Hof, 
Garten, Weide und Acker mit 3 ha 
55 à 70 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 18 Mark 9 Pf., ſoll am 
26. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 18. März 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Caroline Fuchs 
eb. Heck gehörige Grundſtück Nr. 114 

Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
60 Mk., nebſt Stall und Scheune und 
aus Hofraum, Acker, Wieſe mit 2 ba 
88 à 60 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 14 Mk. 91 Pf., ſoll 
am 26. Mai er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 11. März 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ich beabſichtige die 


* * * 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens find, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn BB. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


wollen. 
M. Weinschenck. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 

Chemiſche Fabrik zu Danzig, 


Comptoir: Sangenmarkt 4. 
Visitenkarten, 0 St "= 
alle übrigen Drucksachen 
liefert billigst in eleganter Ausführung 


Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


A 

„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei erden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen ir 
Pepsin’s 


be für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
otheker in Culmſee, übergeben. Bei 


Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. — 


Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


Nothwendige Subhaſtation. 


* * * 
Professor V. Kletzinsky in Wien 
schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwiekelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periödischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorrätbig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Dampf „Chocoladen - Fabrik 


von | 


Aude BUGHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder Cacao⸗Caffee. 
aus beſtem, ſauber ver- || Geſundheits⸗Chocolade, 
leſenen und reinem Cacao ſüß und bitter, ohne Bei⸗ H 
bereitet. miſchung von Gewürzen. | 
Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd- und Reiſe⸗Choco⸗ 
4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen 
Cacao⸗Schaalen, a Pfd. und Cartons. | 
40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen⸗ Pulver in |: 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 
beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz. 
an Stelle des Caffee's. Chocoladen von 1 bis | 
Racahout, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. 
für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. SEE 


2 Mark pro Quartal. I 


DE ITſraelitiſche BE 
Gemeinde- und Familienzeitung. 
Organ 
für jüdiſche Reformbewegung. 
Chefredakteur 
Rabbiner Dr. Schreiber, 

Bonn. 

Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 40 For⸗ 
mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Aufſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ꝛc. ꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereffanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, 5 Buttenhauſen, 

Dr. Klein, . Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 
und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


reiſe von 2 Ma rk 


entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex⸗ 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 
Ergebenſt 


Rich. Skrzeczek's 
Verlag. 


nne ard ich 03 ivasus 


zum 


uva aun sua gie marminnagoask Dusteas use up 


Löbau Weſtpr. 


2 Mark pro Quartal. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. 


und führe ich nicht. 


ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


ſind zu verkaufen in 


baun uche Sehiras-Stüekkalk. 


Maurer: oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 

en gros & en detail 


offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


National-Dampfschiffs - Compagnie. 


Fahrpreis-Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


Berlin j ar 2 Stettin 
Auf dem Potsdamer 0 M 1 Rosengarten 
Bahnhof. 92 Messin 4 No. 62. 


BERLIN Hotel Bauer. 
4 Grande Maison meublee l. Ranges 


Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
(Dienerschaft i 
Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 

Ed. Rummel, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Zum Heile Bruſtleidender 


wird folgendes Schreiben hiermit veröffentlicht: 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Popowo per Chelmce, Kreis Inowraclaw, 18. Auguſt 1878. 
Seit einigen Jahren litt ich an Bruſt⸗Katarrh und Keuchhuſten. Der Arzt 
gab mir verſchiedene Medicin, es wollte nicht helfen. Da redete mir mein Freund 
zu, ich möchte doch einmal den L. W. Egers'ſchen Fenchelhonig“) probiren. Der 
Verſuch gelang. Nachdem ich 5 Flaſchen verbraucht, fühle mich jetzt viel ſtärker und 
geſünder. Zugleich erſuche Sie, mir baldigſt noch 5 Flaſchen gegen Poſtvorſchuß 
zu ſchicken. Achtungsvoll T. v. Gaworski, Adminiſtrator. 


Pension). 


*) Der echte L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt in Thorn allein zu haben bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


Würfel-Zucker. 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucer, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


A Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rb., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original !/,- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


1.I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar. Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
i Haupt-Behnhof-Püffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Meny! 


Güter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


Preis 5 Mk. Amtlich untersucl 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


Theodor Kleemann, 


9 Eentner friſcher 


Weißllee 


Strasburg. 

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Pe 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro 
viſion zu 5 0 
Bachor ſind innerhalb 8 agen sub M. P. 80 
. postlagernd C 
bei Strasburg W.⸗Pr. zu richten. 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


0 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 


zer 


2 


ein vorzügliches Präparat des Che] 
mikers A. Nieske in Dresden 


Eine große und ein 

kleine Familien⸗Wohnun 

nebſt Zubehör iſt von Michaelis d. N 
zu vermiethen bei y. Ryszewski if} 


Re 


ſonen iſt der Verkauf eines überall leich! 
Franco » Offerte 


arlsruhe (Babel ’ 


